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Don -er LSnderkansereiiz
' Fortsetzung der Löderkonferenz in Berlin ;

Leber das Korreferat des preußischen Ministerpräsiden - f
ten Dr . Braun wird nun ausführlicher folgendes mit - >
geteilt : ;

Braun ging davon aus , daß es gerade die bayerische Regie - !
mng gewesen ist, die schon vor einigen Jahren auf die Unhalt - i
darkeit der jetzigen Zustäde hingewiesen und in einer eingehen- >
»sn Denkschrift dargelegt habe , wie die jetzigen verfassungs- :
rechtlichen Verhältnisse reformiert und geändert werden miiß-
« n . Und diese sind tatsächlich auf die Dauer unhaltbar und f
»war unhaltbar aus finanziellen wie aus allgemeinen staatspoli-
tischen Erwägungen . Ob das eine oder das andere System in -
seiner praktischen Auswirkung und zwar finanziell billiger oder ,
teurer ist , das läßt sich zahlenmäßig üoerhauvt nicht Nachweisen , j
and alle Vergleiche, wie sich die Dinge in Amerika oder in der ,
Schweiz oder in Dänemark oder zwischen den innerdeutschen
Staaten finanziell gestalten , führen zu keinemklaren Bild über
die finanzielle Wirkung des einen oder andern , was hier in ver :
Reform angestrebt wird . Es wird auch, und zwar mit Recht,
eingewendet , das Bismarcksche Reich sei auch nicht viel billiger -
gewesen . Das stimmt ; es war vielleicht , da noch die Ausgaben -
für die verschiedenen Hofhaltungen hinzukamen, sogar noch
etwas teurer Bei dieser Argumentierung wird nur immer ver- f
gessen, daß wir damals ein reiches Land waren . »

Wir hatten vor Weimar keinen rein föderativen Staat , und -
wir haben ihn auch heute nicht. Geographisch ist schon ein reiner ;
Föderativstaat unmöglich. Es ist ausgeschlossen , daß eine gleich - s
berechtigte Föderation auf demokratischer Grundlage in der >
praktischen Ausführung besteben kann, wenn der eine Teil fast z
48 Millionen Einwohner und der andere Teil nur 40 000 um» >
faßt . Den Ländern ist das Rückgrat jeder Staatshoheit , d. h . -
die Finanzhobeit ,im wesentlichen genommen. Da liegt dis ?
Wurzel des ganzen llebels . Jetzt liegen die Dinge tatsächlich so, j
daß es eine Reihe von Ländern gibt , die zwar den Willen , aber z
nicht mehr die Kraft , die finanzielle Kraft haben , ihr eigenes s
staatliches Leben aufrecht zu erhalten . Ich stehe auf dem Stand - s
vunkt, daß kleine Länder , die den Willen und die Kraft zur §
Eigenstaatlichkeit haben , gegen ihren Willen nicht gezwungen j
werden können, ihre Eigenstaatlichkeit aufzugeben und ich stehe s
auch nicht an , hier zu erklären , daß die preußische Regierung , l
soweit ich sie beeinflussen kann, stets davon ausgegangen ist, -
daß wir durchaus keinen Zwäng auf kleine Länder ausüben s
wollen , sich Preußen anzuschließen. Jeder Anschluß eines Landes i
bedeutet für uns eine Vergrößerung der Lasten. Wie die Dinge
beute liegen , bedeutet das Aufgehen jedes kleinen Landes , wenn ,
die Reichsverfassung unverändert bleibt , für Preußen eine Ein - ^
schränkung seines Einflusses im Reichsrat und demgemäß in ?
der Reichsvolitik . s

Nun no chein Wort zu dem Regierungsdualismus zwischen
der Reichsregierung und der preußischen Regierung . Es unter - .
liegt gar keinem Zweifel , daß das kein erstrebenswerter Zu- s
stand ist. Er ist aber nicht neu ; wir batten auch früher in Berlin ;
«ine Reichsregierung und eine preußische Staatsregierung . Wenn «
heute die abweichende Stellungnahme der preußischen Regierung l
im Reichsrat Reichsgesetzesvorlagen gegenüber in der Oeffent - j
lichkeit oft als ein Frondieren der preußischen Staatsregierung s
gegen die Reichsregierung ausgelegt wird , so ist das vollkom - :
men irreführend . Die Verhältnisse zeigen, daß der jetzige Aus- ?
bau , die jetzige Zweiteilung auf die Dauer nicht zu halten ist !
und dazu führen muß, daß fortgesetzt auch die Reichsregieruns :
bestrebt sein muß, sich draußen eine Verwaltung zu schaffen »
Das führt zu einer Aufblähung der Reichsverwaltung . Es gibt ?
für mich, da wir auf dem halben Wege nicht stehen bleiben -
können — darüber find wir uns alle einig — nur ein weiteres ^
Vorwärtsgehen . ^

Daß im Einheitsstaat die Stammeseigenbeiten nicht bin - ;
reichend berücksichtigt werden könnten, ist einer der Einwände s
gegen eine größere Vereinheitlichung unseres innerstaatlichen
Lebens . Da möchte ich doch nur daraus Hinweisen, diese angeb- :
liche Stammeseigenbeiten haben bei der Abgrenzung der deut -
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scheu Länder oft nur eine ganz geringe , zum Teil gar kein« s
Rolle gespielt . Als Napoleon seinerzeit eine gewisse Abgrenzung ;
der inneren deutschen Länder schuf, hat er weder an Stammes - :
eigenbeiten noch an sonstige innerdeutsche kulturelle Belangs '
gedacht , sondern nur daran : wie schwäche ich Deutschland und ^
wie verhindere ich, daß Deutschland zu einem einheitlichen !
Willen nach außen kommen kann? — Ein norddeutsches Reichs- :
land würde nach meiner festen lleberzeügung — solche Dinge
haben wir in ihrer Auswirkung nicht in der Sand , sie sind .
zwangsläufig — zu einer Spaltung des Reiches in ein nord - !
deutsches Reich und in ein süddeutsches Reich führen . (Zuruf : s
Oesterreich! — Reichsarbeitsminister Dr . Brauns : Eroßpreu - i
ßen !) Braun lehnte den Gedanken eines Großpreuben ab . Man s
soll auch nicht davon reden, daß die Verwirklichung des Ein - ,
hcitsstaates dem Sozialismus zugute komme und den Zusam- -
menbruch berbeifiibren würde . Wir sollten uns hier , wenn wir z
an die ernste Lösung dieses Problems geben, von solcher Be- i
weisfübrung freimachen. >

Es bleibt für mich nur der eine Weg, und er muß als Rich- !
tung einem Ausschuß gegeben werden : Der Weg, der in Weimar !
eingeschlagen worden ist, muß konsequent fortgesetzt werden, und )
da myn nicht zu dem surückgehen kann, was 1914 wqi - sehe ich I

den Weg nur darin , daß das Reich weiter die legislative Ge- ^walt , die ihm die Verfassung gibt , restlos ausschöpft, gewiß -
langsam , aber doch ganz systematisch und zielbewußt . Man muß -
sich aber weiter auch noch damit beschäftigen, wie eine Rechts- >
und Verwaltungsngleichung unter den deutschen Ländern mehr z
verwirklicht werden kann . Wir wollen die Dinge so klären und :
so gestalten , daß alle Teile des deutschen Volkes, gleichviel, in -
welchem Staatsverband sie leben, die gröbere Vereinheitlichung , !
oie Rationalisierung unseres Staatslebens als berechtigt an - !
erkennen. i

Aus den Schlußworten zu dem Thema des Verhältnisses i
von Reich und Ländern ist von Interesse , daß Minister - j
Präsident Hel d-München vom bayerischen Standpunkt aus t
eine kraftvolle Stütze des Reiches als wünschenswert und ?
notwendig bezeichnete, aber seine Auffassung gegen den s
Einheitsstaat und für den bundesstaatlichen Charakter des s
Reiches aufrechterhielt . Er erklärte , Bayern werde sich nie z
in einen Einheitsstaat irgendwelcher Form Hineinpressen l
lassen . Im übrigen könnten nach seiner Auffassung auch ;
oiele Fragen , die von den Verfechtern des Einheitsstaates r
aufgeworfen wurden , geregelt werden , ohne daß der dun- r
desstaatliche Charakter des Reiches davon berührt werde. ;
Bayern sei auf dieser Grundlage zu jeder möglichen Der - ;
ständigung bereit . Der bayerische Ministerpräsident be- z
tonte , daß man auch nach seiner Meinung die bisherige « z
Ergebnisse der Konferenz durchaus als erfolgreich ansehen j
könne, denn die Konferenz habe zur Klärung des Verhält - 4
ntsses zwischen Reich und Ländern sehr viel beigetrager ,
und gezeigt , daß sich über vieles , was bisher Reibung ««
verursachte, eine befriedigende Verständigung Herbeiführer
lasse.

Zum Schlüsse führte Dr . Brauns aus , daß die Erörte - ^
rungen der Konferenz zu einer Klärung geführt hätten.
Man habe festgestellt , daß der jetzige Zustand nicht haltbar
sei . Das sei nach seiner Meinung ein Erfolg . Man werde
ein gutes Stück weiterkommen und im übrigen würden die
Verhältnisse von selbst zu einer Beschleunigung der Lösung
beitragen.

Bei dem zweiten Punkt der Tagesordnung , dem Problem
der Sparmaßnahmen in Reich und Ländern , handelt es
sich im wesentlichen um technische Fragen . Dabei wurde
zum Beispiel über die Stärkung der Reichsregierung gegen
parlammentarische Einflüsse und Stärkung der Stellung
der Finanzminister gesprochen. Auch der bayrische Finanz¬
minister Dr . Schmelzle erklärte sich mit dem Vorschlag i
des preußischen Finanzminister Dr . Höpker -Aschoff einver - k
standen , daß diese Fragen durch einen Ausschuß zur Lösung t
gebracht werden sollen . Es ist deshalb damit zu rechnen. ;
daß dieser Ausschuß eingesetzt wird . r

Höpker -Aschoff über einen „neuen Föderalismus " j
Der preußische Finanzminister Dr . Höpker - Aschoff stellte >

zunächst drei Fakta fest : 1. daß die süddeutschen Länder den ^
Einheitsstaat ablehnen , 2 . daß die norddeutschen Länder die s
Aufnahme in den preußischen Staatsverband ablehnen und ein j
Eroß -Preußen nicht wollen und 3 ., daß die Umwandlung ein- j
seiner Länder in Reichsländer undurchführbar ist, weil sie s
keinen Fortschritt , sondern nur eine Veränderung in der Spitze j
bedeuten würde , indem an die Stelle der bisherigen Länder - r
regierung die Reichsregierung treten , im übrigen aber alles «
beim alten bleiben würde . i

Der erste Mangel , die Zersplitterung Norddeutschlands , ist ein k
Hemmnis für jede vernünftige Verwaltungsreform , aber auch! S
für die Entwicklung der Wirtschaft. Der zweite Hauptmangel k
liegt im Dualismus des Reiches und der Länder und im Dualis - !
mus insbesondere zwischen Reich und Preußen und damit dov-- s
gelte Arbeit in Gesetzgebung und Verwaltung im Reich und iw s
Preußen . Man wird aber dem Reiche diese Aufgaben niemals »
nehmen können. Die Siedlung ist kein Problem der Länder , »
sondern vielleicht das größte deutsche nationale Problem , und )
die Frage der Behebung der Wohnungsnot , der Wohnungsbau t
überhaupt , ist kein Problem , der Länder , sondern eines der ?
bedeutsamsten deutschen Probleme . Und so gibt es nur die Wably !
Entweder den bestellenden Zustand hinzunebmen , oder aber ent- E
schlossen auf dem Wege weiter zu geben, der beschritten worden !>
ist. Das Reich wird sich aus diesen Arbeitsgebieten nicht zurück- Z
ziehen und wird weitere große Aufgaben , die in Wahrheit große
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deutsche Aufgaben sind , an sich sieben und darum muß versucht >-
werden, in diesem Dualismus eine Lösung zu finden . j

Im zweiten Teile seiner Rede verteidigte der preußische -
Finanzminister seinen bereits in einer Broschüre veröffentlichten >
Vorschlag über einen „neuen Föderalismus ", durch den sich ein j
Reich bilden soll , das aus norddeutschen Ländern und süddeut- i
scheu Ländern bestehen würde, wobei die norddeutschen Länder ?
und die süddeutschen Länder eine verschiedene Struktur haben
würden . Ein zweiter Unterschied würde in der Gestaltung der
Regierungen liegen : In den süddeutschen Ländern das parla¬
mentarische System , in den norddeutschen Ländern etwa ein k
System nach dem Vorbild , das wir jetzt in den preußischen Pro - i
vinzialverwaltunaen haben , also Provinzialregierungcn , oie f
durch die Provinzialparlamente , dem Provinziallandtag , auf -
Zeit gewählt werde« . '

lleber die Verwaltungsreform
wurde heute , Mittwoch , vormittag in der Länderkonferenz ver¬
handelt . Referent war der sächsische Innenminister Prof . Dr.
Apelt. Er betonte, daß die Oeffentlichkeit von der Konferenz
praktische Ergebnisse erwarte . Er schloß sich dem Standpunkt des
bayerischen Ministerpräsidenten an , daß die Frage der Verwal-
tungs - und Verfassungsreform ohne Verquickung mit dem Pro¬
blem des Einheitsstaats behandelt werden könnte, zumal dieses
letzte Problem noch nicht soweit entwickelt sei, wie die etwas
ungeduldige öffentliche Meinung iu Norddeutschland das er¬
wartet habe . Er wies darauf hin , daß seit der letzten Verwal¬
tungsreform 50 Jahre vergangen seien und das Bedürfnis nach
einer Reform ergebe sich einmal aus den Erfahrungen der
Kriegs - und Nachkriegszeit, dann aus der Notwendigkeit , alle
Lrsparnismöglichkeiten auszunutzen . Diese Sparmöglichkeiten
dürften allerdings nicht überschätzt werden . Der Minister ist der
Auffassung, daß das ganze Problem nach zwei Richtungen hin
durchgearbeitet werden muß : 1. in der Richtung der Verein¬
fachung und Verbilligung der Verwaltung , 2 . durch eine mög¬
lichst weitgehende Rechtsangleichung auf dem Gebiete der Ver¬
waltung innerhalb Deutschlands . Als Beispiel verwies Dr.
Apelt auf die Bestimmung des Reichsbeamtenbesoldungsgesetzes,
wonach jede dritte freiwerdende Beamtenstelle nicht wieder be¬
setzt wird . Mit solchen Methoden komme man nicht weiter.
Deutschland habe sich immer mehr zu einer Art Wohlfahrtsstaat
entwickelt. Wir müssen uns aber darüber klar werden , daß diese
Entwicklung nicht weiter gehe, schon nicht im Hinblick auf die
Reparationsverpflichtungen . Wenn auch Untersuchungen zu dem
Ergebnis geführt hätten , daß 75 Prozent der Aufwendungen
der Verwaltung nötig seien, so blieben immer noch 25 Prozent
übrig , bei denen der Hebel angesetzt werden könne.

In dem heutigen demokratisch-republikanischen Volksstaat sei
der Reichsrat ein unmögliches Gebilde in einer Form , daß er
gleichberechtigt neben dem Reichstage wirkt , etwa wie früher
der Bundesrat . An seine Stelle müsse man ein Staatenhaus
setzen, in dem neben den Vertretern der regionalen Wirtschaft
der Kulturträger , der kommunalen Körperschaften, die Landes¬
regierungen ihre Vertretung haben , wobei freilich auf eine In¬
struktion dieser Vertreter verzichtet werden müsse.

Das Korreferat hielt der bayerische Innenminister Dr . Stütze !.
Das Kernstück der gesamten Verwaltungsresorm sei die Berei¬
nigung des Verhältnisses zwischen Reich und Ländern durch
Festlegung ihrer Betätigungsgebiete . Eine endgültige wirklich
durchgreifende Bereinigung der Verhältnisse läßt sich nur durch
Aenderung einer Reihe von Verfassungsbestimmungen in der
Richtung der Stärkung des bundesstaatlichen Charakters des
Reiches, aber ohne grundstürzende Aenderung der verfassungs¬
rechtlichen Struktur des Reiches herbeifuhien . Für die Verwal¬
tungsreform ist vor allem die verfassungsmäßige bestimmter«
Festlegung der Betätigungsgebiete des Reiches und der Lände«
notwendig , nämlich die Festlegung der gesetzgeberischen Zustän¬
digkeit zwischen Mich und Länder und die Festlegung des
Grundsatzes, daß die Reichsgesetze durch die Länder vollzöge«
werden. Solange eine Aenderung der Verfassung in diesen
Sinne nicht erreicht ist , muß schon auf der Grundlage der gegen¬
wärtigen Verfassung folgendes verlangt werden : 1. muß das
Reich sich auf Ausschöpsung der Zuständigkeit in Gesetzgebung
und Verwaltung auf wirklich reichswichtige Angelegenheiten
und besonders in der Gesetzgebung auf Rahmengesetze beschrän¬
ken; 2. ist auf einem Gebiet der Gesetzgebung oder Verwaltung
einheitliche Regelung erwünscht, aber dürch Vereinbarungen
der Länder erzielbar , so ist dieser Weg einzuschlage; 3. der Voll¬
zug der Reichsgesetze muß grundsätzlich den Ländern zusteben.
4. Der Aufbau weiterer Reichsverwaltungsbehörden , ist weil er
zur Aufsplitterung der Länderverwaltungen führt , zu unter¬
lassen. Bestehende Reichsverwaltungsbebörden sind auf ihre un¬
bedingte Notwendigkeit nachzuprüfen und , soweit möglich , ab-
»ubauen . 5. Bei den Fonds ist die Reichswichtigkeit der Zwecke
aus Reichsunentbehrlichkeit nachzupriifen. Fonds für Zwecke, di«
rur Zuständigkeit der Länder gehören , sind zu beseitigen.

Neues vom Tage.
Eine Anfrage im Reichstag über die Not der Landwirtschaft

Berlin » 18. Jan . Die Regierungsparteien haben im Reichs¬
tag folgende Interpellation eingebracht

'
: „Die deutsch«

Landwirtschaft ist in höchster Rot und am Ende ihrer Kraft.
Die Reichsregierung hat auch wiederholt auf das feierlichst«
erklärt , daß die Erhaltung der Landwirtschaft und ihre,
Produktionskraft die wichtigste Voraussetzung für den Wie»
lderaufbau der deutschen Wirtschaft und der deutschen Volks«
kraft nach dem unglücklichen Kriegsausgang sei . Es steht
auch fest , daß die Wiederbelebung und Erhaltung des Zn«
landsmarktes in erster Reihe von dem Gedeihen der Land¬
wirtschaft abhängt . Wir fragen an : Bis wann wird , sich dn
Reichsregierung darüber schlüssig sein , welche sofort wirken»,
den und welche für die Dauer wirkenden Maßnahmen sie z,
tröffen gedenkt, um den Untergang der deutschen Landwirt¬
schaft zn verhüte « «nd das dontfche Volk vor dauernder Nah»
runWunfrothott - « bewahren .

"
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General Grüner Eetzlers Nachfolger?
Berlin , 18. Jan . Mehreren Blättern zufolge soll in Be¬

sprechungen zwischen den Führern der Regierungskoalition
im Reich in der Frage der Neubesetzung des Reichswehr¬
ministeriums der eine Punkt geklärt worden sein : von einer
Stellvertretung des Postens des Reichswehrministers wird
abgesehen . Es soll eine endgültige Besetzung des Postens er¬
folgen , und zwar steht die Kandidatur des Generals a . D.
Grüner im Vordergrund , der vom Reichswehrminister Dr.
Getzler oorgeschlagen worden ist. Was die Frage anbetrifft,
ob der Reichspräsident sich mit der Kandidatur Grünere
einverstanden erklärt , so scheint man , wie es im „Lokal¬
anzeiger" heißt , in parlamentarischen Kreisen nach dieser
Richtung keine Schwierigkeiten zu befürchten.
Lambert scheidet aus der Regierungskommrssiondes Saar¬

gebietes aus
Gens^ 18. Jan . Das belgische Mitglied der Regierungs-

tommisfion des Saargebietes , Lambert , der seit dem Jahre
1320 der Saarregierung angohört, hat in einem Schreiben
an den Generalsekretär des Völkerbundes den Wunsch aus¬
gesprochen , daß sein am 31. März dieses Jahres ablaufendes
Mandat nicht mehr erneuert werde.

Drohung der schleswig -holsteinischen Landwirtschaft
Hamburg. 18. Jan . Wie der Norddeutsche Provinzdienst

erfährt , sind am Montag in einer von rund 2000 Teilneh¬
mern besuchten großen Versammlung der Rendsburger
Kreisgruppe des Bauernvereins in Rendsburg eine Reih«
von präzistn Forderungen an Reich und Staat zur Hebung
der Not der Landwirtschaft in der Provinz aufgestellt wor¬
den , auf die bis zum 25. Januar eine Antwort erwartet
wird . In der Entschließung wird erklärt , erfolge kerne > r
eine ablehnende Entgegnung, so betrachte sich die Landwirt¬
schaft als rechtlos und ab i . Februar auch aller Pflichten
ledig. Der Prooinzialvorstand des Bauernvereins ist auf¬
gefordert worden, den Landbund und der. Verband der
Klein - und Mittelbetriebe zu ersuchen, diesen Forderungen
beizutreten und sich auf Vertröstungen nicht mehr - inzu-
iaffen.

Württembergischer Landtag.
Wrrtschaftssragen im Landtag

Stuttgart, 18. Jan . Der Landtag setzte am Dienstag nach¬
mittag die Beratung des Etats der Wirtschaftsministeriumsfort.

Abg . Dr. Schumacher (Soz.) : Wenn die württ. Regierung
«ine andere Wirtschaftspolitik betrieben bätte, dann wäre dis
handelspolitische Situation der verarbeitenden Industrie in
Württemberg noch bester und die Arbeitslosigkeit noch geringer.
Der wirtschaftliche Pessimismus ist nur eine Stimmungsmache
'der Industriellen. Welche Schritte bat die württ. Regierung
unternommen , die Eisenvreiserhöbung zu verbindern ? Im ver¬
gangenen Jahr hatten wir nicht nur ein Mengenkonjunktur,
.sondern au cheine ausgesprochene Preis - und Gewinnkonjunktur.
Die hohen Zölle haben den Kleinbauern gar nichts genützt.
Es gibt kein Land , in dem die Landwirte durch eine Regierung
mit der Linken nicht mindestens dasselbe erreicht haben , wie bei
der Rechtsregierung .in Württemberg.

Abg . Adorno (Ztr .) : Die komm . Angriffe auf die Landwirt¬
schaft sind Blödsinn . Die Landwirtschaft ist weitgehend ver¬
schuldet. Die Landwirtschaft zahlt jährlich allein 1VV Millionen
iRentenbankzinsen . Wenn die Landwirte nichts verdienen, so
können sie auch keine Steuer zahlen . Staatssteuern und Ge¬
meindeumlage betragen heute mehr als has Doppelte der Vor¬
kriegszeit . An den Zölle» sind gerade die kleinen Landwirte
beteiligt.

Abg . Roth (Dem .)r Ich verwahre mich dagegen , daß der
Abg . Roos glaubt, mich als Schulbuben abkanzeln und in
Wirtschaftsfragen als blutigen Ignoranten bezeichnen zu können.
Den meisten Gewerbetreibenden nützt die Herabsetzung der
Staatssteuern gar nichts , da aus der anderen Seite die Ge-

Die Wenderoths
Original -Roman von MarieHarling

29) (Nachdruck verboten .)
„Ich möchte Ihnen beim Umkleiden behilflich sein , gnä-

>idige Frau , die Mädchen sind alle noch beschäftigt .
"

/ Seit jener unliebsamen Szene am Frühstückstisch hat
^Annemarie Erikas Zimmer nicht mehr betreten , ihr auch
kleine persönlichen Dienste mehr geleistet,
ij Hochmütig blickt Frau Erika die Eintretende an .

""
»Ich hätte Sie nicht belästigt; nun , da Sie einmal hier

pnd , können Sie mir allerdings helfen. Wo ist denn meine
Mutter und meine Schwester ?"

; „Die Herrschaften find noch auf der Veranda bei einem
Mase Wein . Wünschen Sie , daß jemand von Ihrer Familie
Keraufkommt?"
- „Ach nein, lassen Sie nur , ich Haffe alle Sentimentalität,
onrd die Mutter würde ja doch nur wieder weinen, wie sie
»mmer tut , wenn etwas Außergewöhnliches passiert."
^ Achtlos wirft Frau Erika den Brautschmuck auf einen
Muhl , dann schlüpft sie in das für die Reise bestimmte
Kostüm. Alles Gepäck ist schon vorausgeschickt , doch ein klei¬
nes , ledernes Köfforchen gibt Fra » Erika nicht aus der
Hand.

„Meine intimsten Habseligkeiten find drinnen !- erklärte
sie lachend , als Gerd es ihr beim Hinaogehen über die
Treppe abnehmen will , ,chie lasse ich nicht von mir".

Annemarie steht neben Frau Wenderoth auf der Treppe,
als das junge Paar absährt . Noch einmal wendet sich Gerd
grüßend zurück und sein Blick umfaßt mit heißem Schmerz
di« liebe Gestalt des sonnigen Kindes. Annemarie winkt
M fröhlichem Lachen , kein schmerzlicher Blick soll den ge¬
lebten Mann hinaus begleiten in das neue Leben , nichts
Soll Hm den Weg erschwere », den die Pflicht ihn zu gehen
heißt.

Gerd versteht das liebe, treue Kind, und ein energischer
Wille spricht aus seinen Zügen. Dies war der jetzt« Rückblick,
!N«n hieß es vorwärts blicke« und das Leben auf dem Fun¬
dament der Pflicht aufbauen.
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meindeumlsge erhöbt werden mußte . Der JNlandsmarkt kann
die Produktion der Industrie gar nicht ganz aufnehmen . Der
Export ist dringend notwendig.

Abg . Dr. Hölscher (BP .) : Die Organisation der Arbeiter
rmd Angestellten ist umso nötiger, als das Schicksal der deutschen
Wirtschaft und damit auch der Arbeitnehmer viel zu sehr in die
Abhängigkeit des internationalen Finanzkapitals geraten . rst.
Jeder Arbeiter ba völlige Koalitionsfreiheit . Der Arbeitsfriede
ist das Beste für Arbeitnehmer und Arbeitgeber.

Abg . Dr. Mautbe (Dem.) : Schon mehrmals haben die
Sprecher und die Presse der Rechten den Abg . Roth und mich zu
veralbern versucht. Im Ausschuß des Württ. Industrie- und
Handelstags ist aber uns beiden gedankt worden für das, was
wir im Interesse der Wittschaft und im Kampf gegen die württ.
Regierung erreicht haben . Wir werden den Wahlkampf anstän¬
dig führen.

Zum Schluß brachten die Abg . Obenland (BB .) , Gauß (Ztr.),
Gengler (Ztr .) und Häußermann (BB .) , welcher damit seine
Jungfernrede hielt , die Wünsche der Bottwattalgemeinden auf
Ausbau der Bottwartalbahn in eine Normalspurbahn vor.

Der Landtag setzte am Mittwoch die Etatberatungen bei Kav.
»S (Zentralstelle für die Landwirtschaft ) fort und verband da¬
mit eine große komm. Anfrage betr . Hilfsmaßnahmen angesichts
der schlechten Ernte infolge der Unwetterschäden.

Abg. Pflüger erstattete den Ausschubbericht. Der Ausschuß
beantragt die Erichtung einer Melklebrschule ; ferner liegen-
Ausschußanträge vor betr. die Beschränkung der Einfuhr von
Gefrierfleisch , Südfrüchten , Wein, Obst, Gemüse, Tabak , Milch
»sw ., Rücksichtnahme bei den Handelsverträgen auf die Land¬
wirtschaft , langsamere Rückzahlung der Weingättnerkredite, Er¬
laß der Zinsen für die Winzerkredite , planrechtliche Anstellung
von Tierzuchtinsvektoren , Förderung der Geflügelzucht , Herab¬
setzung der Zinssätze für die der Landwirtschaft gegebenen Dar¬
lehen und Reichskredite zur Standardisierung der Milchprodukte
an die Molkereibetriebe.

Abg. Hege (BB .) spricht zur Notlage des Weingärtnerstan¬
des : die Regierung sollte den württ. Weinbau fördern und ibu
vor übermäßiger Auslandskonkurrenz schützen.

Abg. Kinkel (Soz.) verbreitet sich über den Rückgang des
idndwirtschaftlichen Anbaus unter Anführung umfangreichen
Zahlenmaterials. *

Sodann wurde die Abstimmung zu Kav . 64 (Wirtschaftsmini-
jterium) nachgeholt und gegen die Stimmen der Bürger-Partei
»nd des Bauernbundes der Ausschußantrag angenommen , für
gemeinnützige Rechtsauskunftsstellen für Arbeitnehmer 15 060
Matt zu bewilligen. Abgelehnt wurde ein soz . Antrag auf Be¬
willigung von 20 000 Matt und ein komm . Antrag auf Strei¬
chung der Ausgaben für die Schlichtungsausschüsse.

Abg. Lins (Ztr.) r Die Verschuldung der Landwirtschaft ist
derart, daß 80 Prozent der kleinen und mittleren Landwirte für

ßch keinen Arbeitsverdienst haben . Der Landwirt kann wobt
seine Vermögenssubstanz erhalten, aber sie wird ihm bei der
Besteuerung vielfach zur Last.

Abg. Albert Fischer (Komm .) begründet einen Antrag auf
Erlaß der Grund - und Gebäudesteuer für die durch das schlechte
Erntewetter in Not geratenen Klein- und Mittelbauern und
auf Gewährung mederverzinslicher oder unverzinslicher Dar¬
lehen an sie. Er beantragt ferner den Beitrag von 10 000 Matt
an Rennvereine aus der Totalisatorsteuer zu streichen.

Abg. Klein (BB .) : Klein- und Großbauer , Viehzüchter und
Getreidebauern haben alle die gleichen Interessen. Im groben
Betrieb ist die Lage sogar noch schlimmer wegen der Arbeiter¬
frage . Die Landwirtschaft kann nicht solche Löhne zahlen wie
die Industrie. Vor der Aufnahme von Krediten muß man
warnen. Die Verbilligung der Saatfrucht hat für den Bauern
wenig Zweck.

Abg. Hermann (Ztr .) : Das Seil kann nur vom Reichstag
kommen.Die Kredite müssen wir abstovven . Der Zinsendienst für
die bereits bekommenen Kredite muß verlängert werden . Dem
Landwirt fehlt auch eine Stabilität der Preise . Kein Indu¬
strieller tappt so im Dunkeln wie er. Nie weiß der Landwitt,
welche Preise er im Herbst für sein Getreide bekommt.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 19. Januar 1928.

Der Deutschnationale Handlungsgehilfenverband hielt
gestern abend im Gasthaus zum „Löwen" eine Versamm¬
lung ab , zu der fast sämtliche kaufmännische Angestellte von
hier erschienen waren . Gauleiter Schmidtpeter-
Stuttgart gab einen lleberblick über die Entwicklung des
Verbands , sowie die Leistungen der Verbandskrankenkasse,
woraus zu entnehmen war , daß der D .H .V . sehr für seine
Mitglieder eintrete und die Krankenkasse trotz der sehr
mäßigen Beiträge bedeutend mehr leiste als die allgemeine
Ortskrankenkasse. Zum Schlüsse forderte der Redner die
Anwesenden aus, sich dem Verband und seiner Kranken¬
kasse anzuschließen. Hierauf wurde zur Gründung der
Ortsgruppe Altensteig geschritten, die ohne Widerspruch
vollzogen werden konnte. Als Vereinslokal wurde das
Gasthaus zum „Löwen" bestimmt, wo allmonatlich Ver¬
sammlungen stattsinden sollen.

Nur dem Sieramt Calm
— Calw » 18 . Jan . Der Wohnungsbau wird auch in

diesem Jahr eine weitere Förderung erfahren . Im Teu¬
chelweg hat der Gemeinderat einen Bauplatz zum Preis
von 2 Mark für den Quadratmeter abgegeben. Das Wohn¬
gebäude ist schon im Bau begriffen . Weitere Bauplätze
werden in diesem Gelände zur Verfügung gestellt, da die
Stadt die Erlaubnis zur allmählichen Ausstockung von
109 Ar Waldgelände erhalten hat . Durch Abgabe von
Bauplätzen und Uebernahme von Bürgschaften für Dar¬
lehen der Wohnungskreditanstalt wird die Stadt Bau¬
lustige zum Bauen unterstützen . Eine bei der Versiche¬
rungsanstalt Württemberg gebotene Gelegenheit wurde
ergriffen , um ein zu 5 Prozent verzinsliches Darlehen in
Höhe von 15 000 Mark aufzunehmen . Es wurde an
bauende Versicherte als Amortisationsdarlehen zu den
gleichen Bedingungen wieder abgegeben. Der Abbau der
Wohnungszwangswirtschaft hat keine Nachteile im Gefolge
gehabt , sich vielmehr gut bewährt . Es wird immer Fami¬
lien geben, die mit und ohne Zwangswirtschaft schwer
unterzubringen sind . — Die Lebensmittelkontrolle hat sich
gut eingelebt und wirkt zum Wohle der Verbraucher . Die
verschärfte Milchkontrolle hat einen Rückgang der Milch-
sälschungen zur Folge . Doch werden immer wieder Fälle
von minderwertiger Milch sestgestellt. Die unvermuteten
Kontrollen in den Liefergemeinden und Ställen sind zwar
unbeliebt , aber allein Erfolg versprechend. — Den Klagen
der Handwerker über die Konkurrenz der öffentlichen
Monopolbetriebe ist nun vollständig abgeholfen . Nachdem
das Elektrizitätswerk schon im Vorjahr die Ausführung
von Hausinstallationen eingestellt hatte , hat sich nun auch
das Gaswerk fast ganz davon zurückgezogen . Den privaten
Installateuren wurde schon bisher weitest entgegengekom¬
men . — Die Agitationstätigkeit für die Neuwahlen zum
württ . Landtag hat begonnen . Der Christliche Volksdienst
hielt eine Versammlung ab , bei der Reallehrer Simpson-
dörfer in Korntal über das Thema sprach : Welche Auf¬
gaben haben die evangelischen Christen im politischen
Leben? Die Sozialdemokratische Partei hatte den Land¬
tagsabgeordneten Dr . Schumacher -Stuttgart zu einem
Wahlvortrag über „Vier Jahre Rechtskurs in Württem¬
berg" berufen.

Aus dm Lderamt Sreudenstlldt
Freudenstadt , 18 . Januar . (Aufgefunden .) Der seit

Samstag vermißte Färbermeister RUHlemann ist
gestern im Walde tot aufgesunden worden.

Freudenstadt, 17 . Jan . (Eemeinderatssitzungvom 17. d. M .)
Felderverpachtung. Die Stadtpflege hat auf 31 . Dez.
1927 eine Reihe städtischer Felder, deren Pacht abgelaufen ist,
zur öffentlichen Verpachtung auf fünf Jahre ausgeschrieben.

Als der Wagen den Zurückbleibenden entschwunden ist,
legt Frau Wenderoth ihren Arm um Annemaries Schulter
und zieht sie mit sich fort.

„Nun sind wir beide allein , Annemarie , nun mußt d u
mein Töchterchen sein. Nenn mich Tante Lisbeth , Anne¬
marie , willst du ?"

Mit aufleuchtenden Augen blickt Annemarie zu der güti¬
gen Frau empor.

„Von Herzen gern, du bist so gut zu mir , wie soll ich Leine
Liebe nur vergelten , wie dir danken?"

„Danken sollst du mir nicht , mein Liebling , ich will ja nur
versuchen , einen kleinen Teil der Schuld abzutragen , die ein
Wenderoth an dir gut zu machen hat ."

Einen Augenblick sieht Annemarie mit heißem Erglühen
in das stille, gütige Frauengesicht, dann birgt sie den Kops
wie hilfesuchend an Frau Wenderoths Schulter.

„Schilt ihn nicht , Mutter , es ist keine Schuld, die er zu
iühnen hat . Er hat mir das höchste Glück gegeben, das ein
Mensch dem andern geben kann . Durfte es auch nur nach
Minuten zählen unser Glück , so genügt es doch , um eine
lange Zukunft zu durchsonnen .

"
„Mein liebes, tapferes Kind ?"
Nie wieder berühren die beiden Frauen in gegenseitigem

Einvernehmen das Geheimnis dieser Stunde , aber ihre Zu¬
neigung zueinander könnte nicht inniger sein, wenn sie
Mutter und Tochter gewesen wären.

Still ist es auf Assen gewordeu, die Hochzeitsgäste find ge¬
gangen . Lore hat sich mit einem großen Wortschwall ver¬
abschiedet , zum Weihnachtsfest will sie aber unbedingt wie¬
der kommen , bis dahin würden wohl auch die jungen Leute
wieder daheim sein.

Grete und ihr Gatte find noch einige Tage geblieben, man
hat noch ein paar Besuche in der Nachbarschaft gemacht , auch
zum Riedhof ist man gefahren.

Anni Krüger ist nun auch aus der Pension zurück; sie ist
ein munteres , zielbewutztes Mädchen, das überall mit an¬
greift , wo es not tut . Auf Lieselottens Gesicht liegt ein Aus¬
druck stillen Glücks, sie weiß ja nun , daß Hans ihr wieder
gehört , wenn er auch mit feinem Takt erst eine Spann « .Zeit

will verstreichen lassen, ehe er sich dem einstmals geliebte«
Mädchen nähert.

Nun ist auck> Grete mit ihrem Gatten und dem kleine«
Erich wieder abgereist, jetzt sind Frau Wenderoth und Anne¬
marie ganz allein . Die großen Räume sind geschlossen , man
nimmt die täglichen Mahlzeiten in Frau Wenderoths ge¬
mütlichem Wohnzimmer ein . Von den jungen Leuten kom¬
men oft Kartengrüße , sie bereisen den Süden mit seiner
wonnigen Pracht.

Bis zum Weihnachtssest wollen sie ausbleiben , das Fest,
selbst aber wollen sie in der Heimat feiern.

Oeder und unwirtlicher wird es draußen in der Natur,
der Wind heult in den alten , hohen Parkbäumen und treibt
die welken Blätter in losem Spiel vor sich her . Im großen
Kamin in der Diele prasselt ein mächtiges Holzseuer, es
wirft seinen Schein hinaus in den kalten, regnerischen
Herbstabend.

Frau Wenderoth fitzt mit einer Handarbeit am Feuer,
doch die allzeit fleißigen Hände ruhen nun frierend im
Schoß , die früh hereinbrechende Dunkelheit zwingt sie zur
Ruhe.

Annemarie hat das Buch, aus dem sie vorgelesen, ge¬
schlossen ; nachdenklich Ricken ihre jungen Augen in die sprü¬
hende Glut.

„Ich habe heute das Zimmer Frau Wenderoths einmal
gründlich aufgeräumt "

, bemerkt sie nachdenklich. „Das
Brautkleid lag immer noch auf dem Diwan . Es ist ein ganz
merkwürdiger Flecken darin , wie von einer klebrigen, ganz
dunklen Flüssigkeit."

Frau Wenderoth blickt auf.
„Sie wird wohl am Tisch ein Glas Wein verschüttet!

haben , schade um das schöne Kleid !"
Annemarie aber schüttelt den Kops.
„Nein , Tantchen, Wein ist es nicht ; der Flecken hat einen,

so merkwürdig scharfen Geruch , der dem Kleid nach dieser!
ganzen Zimmer mitteilt « .

"
„So wird der Flecken aus einem Parfümfläschchen stam- ,

men ; Erika liebt eigenartige Parfüm « ; mir wurde jedes-
Mal ganz übel, wenn ich ihr Kmmer betrat .

"
(Forffetzwng folgt,
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Obwohl auch auswärtige Liebhaber zugelassen waren , war das
Ergebnis geradezu kläglich. Es wurden , was für die Lage der
Landwirtschaft sehr kennzeichnend ist , Pachtpreise von 10, 15 und
SO Mark geboten , ja sogar nur 5 Mark pro Morgen , so daß zu
überlegen ist , ob eine Verpachtung überhaupt einen Sinn hat.
Die Baukommission konnte sich nicht entschließen, den Angeboten
die Zustimmung zu erteilen ; sie sprach sich für nochmalige Ver¬
handlung mit den Pachtliebhabern aus . Man ist bereit , die
Felder auf einen längeren Zeitraum zu verpachten , so daß der
Pächter eine ausgiebige Düngung vornehmen kann . Doch ist
dafür Voraussetzung , daß ein annehmbarer normaler Pachtpreis
geboten wird . Der Eemeinderat lehnte es ebenfalls ab , den
Angeboten den Zuschlag zu erteilen . Zm Frühjahr soll eine
nochmalige Versteigerung abgehalten werden . Eventuell soll der
Grasertrag von Fall zu Fall versteigert werden . Wo es möglich
ist, sollen die Felder von der Stadt mit Latrine gedüngt werden.
— Entlohnung der städtischen Arbeiter nach
Ortsklasse II . Dem Antrag des Gemeinderats an den
Arbeitgeberverband württ . Gemeinden auf Einreihung von
Freudenstadt in die Ortsklasse II (seither Ortsklasse III ) des
Bezirkslohntarifs ist mit Wirkung vom 5 . Dezember 1927 Rech¬
nung getragen worden . Die Lohnaufbesserung für die Ee-
meindearbeiter (Gas - , Elektrizitäts - und Stadtarbeiter ) beträgt
7 bis 4 Pfg . pro Stunde . — Vergebung der Arbeiten
zur Herstellung der Ring - und Falken st ratze.
Die als Notstandsarbeit beim Landesamt für Arbeitsvermitt¬
lung angemeldete Herstellung der Ring - und Falkenstratze bis
zur Stuttgarterstratze ist den Unternehmern Fischer und Frey,
deren Angebot mit dem Eesamtpreis von 11974 Mark 50 Pfg.
abschlietzt , übertragen worden . Mit den Arbeiten zur Herstel¬
lung der Stratze wurde bereits begonnen . Das bei der Her¬
stellung der Ring - und Falkenstratze gewonnene Abhubmaterial
(ca . 2500 Kubikmeter ) wird zur Auffüllung der Landhausstratze
beim Parkhotel verwendet . — Der vom städtischen Vermessungs¬
amt vorgelegte abgeänderte Plan über die Einmündung der
Landhausstratze in die Lauterbadstratze , der die scharfe 8-Kurve
vermeidet und nur auf 80 Meter eine lOprozentige Steigung
vorsieht , findet die Genehmigung des Eemeinderats . — Der
Wohnungsbau scheint in diesem Jahr nicht besonders rege
zu werden . Vis jetzt liegt nur eine Neuanmeldung für Bau¬
darlehen der Wohnungskreditanstalt vor . Bei den übrigen Ge¬
suchen handelt es sich um solche, die im vorigen Jahr nicht mehr
berücksichtigt worden sind . Der Vorsitzende macht Baulustige be¬
sonders darauf aufmerksam , datz die Frist zur Anmeldung von
Baudarlehen am 15. Februar abläuft , wer bis dahin sich nicht
gemeldet hat , hat keine Hoffnung auf Berücksichtigung. Es wäre
wünschenswert, wenn der Baumarkt eine Belebung erfahren
würde . — Festsetzung der Gebühren bei Beerdi¬
gungen Auswärtiger. Es wird beschlossen , die sehr
niedrigen Veerdigungsgebühren ( Anlegung und Kauf von
Gräbern usw.) bei Beerdigungen Auswärtiger , auch Kurgästen,
zu verdoppeln . — Friedrich - Ebert - Stratze. Die
Baukommission hat seit längerer Zeit darüber beraten , welcher
Stratze der Name Friedrich -Ebert -Stratze gegeben werden
könnte zum ehrenden Andenken an unseren ersten Reichspräsi¬
denten. der Freudenstadt so gerne ausgesucht hat . Es wird nun
vorgeschlagen, die Hochfeldstratze von der Lauterbadstratze nach
dem Kienberg in Friedrich -Ebert -Stratze umzubenennen . Dieser
Vorschlag findet einmütige Zustimmung . — Errichtung
von Tankanlagen. Die Deutsch -amerikanische Petroleum¬
gesellschaft bittet um Genehmigung zur Errichtung von Tank¬
anlagen beim Autogeschäft Ziegler , Holzstratze , und Otto Wagner,
Eisenhandlung . Der Gemeinderat hat gegen die Erstellung
nichts einzuwenden , beschließt jedoch , für sämtliche Tankstellen
eine jährliche Gebühr zu erheben und für deren Höhe die
Richtlinien des Städtetages abzuwarten . Tankstellen auf
städtischem Grund und Boden haben eine höhere Gebühr zu ent¬
richten . — Umwandlung von Marktplatzgärten in
Anlagen. Das in den Besitz der Stadtgemeinde über-
gegangene Gärtchen von Ehmann und Schmids Erben auf dem
unteren Marktplatz wird niedergelegt und in einen freien Platz
verwandelt . Die Stadtgemeinde besitzt neben dem Wachthaus
ebenfalls einen Garten , desgleichen Frau Stufst und Kon¬
ditor Kläger . Letzterer hat sich bereit erklärt , seinen Garten - -
anteil der Stadtgemeinde unentgeltlich zur Verfügung zu
stellen, sofern die Gärten in Anlagen umgewandelt werden . Der
Gemeinderat beschließt daraufhin , den Garten von Frau Stufst
käuflich zu erwerben und diese Gärten noch in diesem Jahr in
eine Rasenanlage umzuwandeln . — Auf Anfrage wird mit¬
geteilt , datz die Umwandlung der Gleichstromleitung in Dreh¬
strom noch vor Beginn der Saison durchgeführt sein wird . —
Während der Gasverbrauch nur mäßig (etwa 5 Prozent ) zu¬
genommen hat , hat der elektrische Stromverbrauch im ver¬
gangenen Jahr sich um etwa 40 Prozent gesteigert, so datz bei
weiterer Zunahme auch hier Erweiterungen notwendig werden.
— Anschaffung eines neuen Lastkraftwagens.
An Stelle des nicht mehr gebrauchsfähigen Horchwagens mutz
ein neuer Lastkraftwagen angeschafft werden . Mit Mehrheit
wird beschlossen, einen drei - bis dreieinhalb Tonnen Daimler-
Benz -Wagen , 70 bis 75 ? 8 , 6 Zylinder , Vierradbremse und
Kippvorrichtung , zum Preise von 16 500 Mark franko Freuden¬
stadt anzuschaffen. Die Lieferung kann anfangs März erfolgen.— Die Kommissionen. Während die nicht der technischen
Kommission angehörenden Gemeinderatsmitglieder über den
Stand der Verhandlungen nicht unterrichtet waren , kam es
vor, datz aus den geheimen Kommissionsberatungen den betei¬
ligten Interessenten die Aeutzerungen einzelner Kommissions¬
mitglieder brühwarm zur Kenntnis gebracht wurden , trotz ehren¬
wörtlicher Versicherung, datz nichts ausgesprochen werden solle.— Nachwuchs der städtischen Holzhauer. Um den
Mindestsiand der städtischen Holzhauer von 42 Mann zu erhal¬
ten , ist die Aufnahme von Lehrlingen notwendig . Von der
Einstellung älterer Arbeiter soll abgesehen werden . Als Höchst-
alter für die Aufnahme wird das 16 . Lebensjahr festgesetzt . Da¬
mit sollen die Voraussetzungen für eine regelmäßige Ver¬
jüngung der Arbeiterschaft geschaffen werden . Auf Grund dieses
Beschlusses werden verschiedene Gesuche um Aufnahme in die
Reihen der Holzhauer abgelehnt . — Schutzgelder an die
städtischen Kor st warte für Abschuß von Raub¬
zeug sollen wieder eingeführt werden , und zwar in derselben
Höhe wie bei der Staatsforstverwaltung . — Schuldauf¬
nahmen. Das Ministerium verlangt die Aufstellung eines
Planes zur Umwandlung kurzfristiger Schulden in eine lang¬
fristige Schuldaufnahme . Da zurzeit der Geldmarkt für eine
langfristige Schuldaufnahme sehr ungünstig ist , soll um Geneh¬
migung der kurzfristigen Schulden nachgesucht werden.

Aus dem Laude
Herrenberg , 18 . Jan . (Wiesenbaulehrgang . ) Ein

Wiesenbaulehrgang beginnt hier am kommenden Freitagrm Saale des Hotels Post hier und dauert bis Samstag12 Uhr . Es haben sich 40 Teilnehmer gemeldet.
Herrenberg , 17 . Jan . Der von einiger Zeit im Dienstder Elektr . Kraftübertragung Herrenberg schwer ver¬

unglückte Gottlob Link aus Oeschelbronn, für dessen Leben
man fürchtete, befindet sich auf dem Weg der Besserung.Er war in einem Viehstall von der ausrutschenden Leiterin den Stand eines Farren gestürzt und von dem er¬
schrockenen Tier bös zugerichtet worden.

Rottenburg , 17. Jan . Der seit alters von der Stadt
gewährte Bllrgernutzen scheint nicht mehr besonders
begehrt zu sein ; denn das Stadtschultheitzenamt gibt be¬
kannt , daß diejenigen , die nicht mündlich oder schriftlich
darauf verzichtet haben , die Vürgergabe auch abzunehmen
haben . Diese Vürgergabe besteht in 50 gebundenen Laub¬
holzwell, die ausgelost werden . Die Qualität ist natürlich
verschieden . Als Entschädigung hat der Empfänger die
Auslagen der Stadt für die Aufbereitung , die sich aus zirka
10 Mark belaufen , zu bezahlen . Da auch die Beisuhrkosten
aus dem weit entfernten Stadtwald nicht gering sind , so
ist leicht zu ersehen, datz bei der Gabe nicht besonders viel
herauskommt . Voraussichtlich wird es mit der Zeit ganz
zur Aufhebung des Vllrgernutzens kommen.

Villingendorf , OA . Rottweil , 17 . Jan . Am Samstag
fand der 13 Jahre alte Stiefsohn des Waldarbeiters M.
von hier in einem Kasten eine Sprengkapsel , wie sie zu
Sprengarbeiten gebraucht werden . Der Knabe spielte da¬
mit und hantierte mit einem Stückchen daran herum und
die Sprengkapsel explodierte . Dem Bedauernswerten wur¬
den an der rechten Hand drei Fingerweggerissen,
außerdem erlitt er im Gesicht nicht unbedeutende Ver¬
letzungen. Er wurde in das Vezirkskrankenhaus nach
Rottweil verbracht.

Stuttgart , 18. Jan . (Ausdehnung der Unter¬
suchung inderStuttgarter Handwerkskam¬
mer - Angelegenheit .) Im Einlauf der Landtags-
fitzung am Dienstag befand sich ein Schreiben der Stutt¬
garter Staatsanwaltschaft , worin sie mitteilt , daß sie die
Untersuchung der Vorgänge bei der Stuttgarter Handwerks¬
kammer auf sämtliche Mitglieder des früheren Vorstandes
der Handwerkskammer ausdehne . Zu diesen Mitgliedern
zählt auch der Landtagsabgeordnete Theodor Fischer (Bür¬
gerpartei ) . Die Staatsanwaltschaft bittet den Landtag um
Genehmigung zur Einleitung einer Untersuchung gegen ihn.
Der Abgeordnete Theodor Fischer bat seinerseits den Land¬
tag in einem Schreiben dringend , die Genehmigung zu ertei¬
len , damit die Sache klargestellt werden kann . Die Ange¬
legenheit wurde dem Geschäftsordnungsausschutzüberwiesen.

Wald bewirtschastungs beitrag. Das Finanz¬
ministerium hat den Waldbewirtschaftungsbeitrag auf 3,40
RM . je Hektar für das vom 1 . Juli 1927 bis 30. Juni 1928
kaufende Beitragsjahr festgesetzt.

Die Vo lks r e ch t par t e i beteiligt sich bei
den württ . Landtagswahlen. Am Sonntag , den
8. Januar fand im Hotel „Dierlamm " in Stuttgart eine aus
allen Teilen des Landes sehr zahlreich besuchte Vertreter¬
oersammlung der Volksrechtpartei (Reichspartei für Volks¬
recht und Aufwertung ) statt . Der Landesvorsitzende, Prof.
Bauser -Nagold , begrüßte die Versammlung und gab einen
kurzen Rückblick auf die Arbeit des vergangenen Jahres.
Der Hauptpunkt der Tagesordnung war die Vorbereitung
der württ . Landtags -Wahlen . Die Versammlung billigte die
von der Parteileitung vorgeschlagene Einteilung der Wahl¬
bezirke und nahm Stellung zu den Spitzenkandidaturen für
die verschiedenen Wahlkreise. Der Vorstand wurde beauf¬
tragt , im Einvernehmen mit den Bezirksorganisationen die
endgültigen Entscheidungen zu treffen.

Hall , 18. Jan . (AusdemGefängnisausgebro-
chen .) Der verwegene Bauernhauseinbvecher Weber , der
seinerzeit bei Gmünd in einer Fichtenkultur ein Räuberlagerinit allerhand Diebesbeute errichtet hatte , ist unter sehr er¬
schwerten Umständen aus dem Landesgefängnis ausgebro-hen. Weber ist ein Bursche im Alter von 25 bis 30 JahrenLr hat m der gleichen Nacht bei Untermünkheim zwei Ein¬
bruchs verübt und trägt einen gestohlenen Anzug

Kottweil . 18. Jan . (Tödlicher Unfall .) Abendswurde in der Tuttlingerstraße beim Kauf-nann Erhard Huggerfchen Haus in der Nähe der Einmün-mng der Lindenstratze das sechsjährigeEnkelkind der Witwerostler , der Knabe Ernst Seßler . von einem DeitzlingerLutomobil, das aus der Stadt her nach der Altstadt fuhr,iberfahren . Es erlitt so schwere Kopfverletzungen, datz esmch einer «stunde verschieb °
Wlnnenven , 18. Jan . (Erkannte Leiche .) Die vor

einigen Tagen in Hofkammerwald Boden gefundene Leich«
ist diejenige der 21 Jahre alten Emma Sprecher von hiex.Die Sprecher hat am Sonntag , den 7 . August 1927 die elter¬
liche Wohnung verlassen, seither war sie spurlos verschwun¬den. Die nach Auffinden der Leiche durch das Landeskrimi¬
nalpolizeiamt Stuttgart vorgenommenen Ermittlungen ha.den ergeben, datz das junge Mädchen einem Abtreibungs-
versuch zum Opfer gefallen ist . Dieser Versuch wurde am
Sonntag , den 7. August, von dem Liebhaber des Mädchen-und dessen Freund , zwei jungen Burschen von hier , in einem
Weinberghäuschen vorgenommen. Dabei erlitt das Mädchenden Tod. Ir der darauffolgenden Nacht brachten die beidenTäter die Leiche in den Wald und ließen sie dort im Tan¬
nendickicht zurück. Die beiden Burschen befinden sich in Haft.Eine Freundin der Toten , die von dem Verbrechen Kennt-
uss hatte , ist wieder auf freien Fuß gesetzt

Ertingen , OA . Riedlingen , 18 . Jan . (Brandstif¬
tung . ) In der Nacht auf Sonntag brach in einer unteren
Kammer im „Adler" hier Feuer aus . Um 2 .30 Uhr erwachten
die beiden Söhne des Besitzers an einem Knall . Sie schauten
sofort nach der Sache und fanden die Kammer in Flammen.
Unter Mithilfe der herbeigerufenen Feuerwehr konnte der
Brand gelöscht werden, so daß der Besitzer vor größerem
Schaden bewahrt wurde . Da ein starker Venzingeruch be¬
merkt wurde , vermutete man sofort Brandstiftung . Eine
Vorgefundene Mütze, mit F . F . gezeichnet , gab auch bald den
Wegweiser zu dem Brandleger . Ebenso hatte man laut Ried-
ltnger Zeitung Verdacht auf den nach Stuttgart verzogenen
früheren Besitzer des Adler , Otto Zoll. Und wirklich, der
Eigentümer der Mütze, Fridolin Niederer aus Ertingen,
reffte, wie er bereits eingestand, rm Aufträge des Otto Zoll
am letzten Samstag mit einer Kanne Benzin von Stuttgart

! Kandel und Verkehr»
j verNuer Prodnktcnliörse vom 18. San . Weizen märk . 238—236 , Rog-
I sen märk . 234—237 , Sommergerste 220- 268 , Hafer märk. 200- 211,
j Mais prompt Berlin 213- 215 , Weizenmehl 30- 34, Roggenmehl 31 bis

*3 .73, Wetzenkleie IS, Roggenkleie 1ö, Raps 345- 356, Vtktoriaerbsenil —87, kl. Speiseerbsen 32—36, Kuttererbsen 21—22. Tendenz : schleppend.
! Märkte
: HeUvrouner Schlachtviehmarkt vom 18. San . Zufuhr: 83 Rinder, 13«ühe , 84 Kälber , 281 Schwein « . Erlös aus je 1 Zentner Pebend-

»ewtcht: Rinder 1 . 37- 39, 2. S1- 54. Kühe 1. 32- 33, 2. 27- 31, Kälbert. 72—74, 2 . 66- 68, Schweine 1. 60- 62, 2. 53—38 Marktverkauf:«äßtg belebt.
, Ulmer Schlachiviehmarkt vom 17 . Fan . Zutrieb : 4 Ochsen , 7 Karre».>8 Kiih« , 18 Rinder, 137 Kälber, 230 Schweine . Preise : Ochsen 1. 52 bisU, Farren 1. 46- 30, 2. 40- 42 , Kühe 2. 32—36, 3. 18- 30 Rinder 1.8- 66, 2. 30—82, Kälber 1. 68—70, 2. 62—64, Schweine 1. 58—60, 3. 84iis 56 Marktverkauf: In allen Gattungen langsam.

Altensteig, 19 . Jan . (Viehmarkt.) Der gestrige Viehmarkt
gab ein anderes Bild als der vorausgegangene , welcher durch
Glatteis litt . Es waren zugetrieben : 89 Paar Ochsen , Preis
pro Paar 906—1600 -4t , 16 Stück Kühe , Preis pro Stück 360 bis
650 -4t, 7 Stück Kalbinnen , Preis pro Stück 550—680 -4t , 24 Stück
Jungvieh , Preis pro Stück 230—400 -4t . Der Handel beim
Zuchtvieh war lebhaft , beim Schlachtvieh flau , da das Angebot
größer als die Nachfrage . — Dem Schweinemarkt waren zu¬
geführt : 148 Stück Milchschweine, Preis pro Stück 18—27 -4t,
47 Stück Läuferschweine, Preis pro Stück 40—65 <4t . Der Han¬
del war anfänglich sehr zurückhaltend, später lebhafter und die
Preise stark nachlassend.

Holz
Herrenberg , 18 . Jan . Im Stiftungswald liegen 584 Fichten,

50 Tannen , 1 Forche mit insgesamt 155,03 Fm . zum Verkauf.
Die Fa . Keck , Sägewerk hier bietet der Stadt 145 Prozent der
neuen Landesgrundpreise an und bittet um Ueberlassung des
ganzen angefallenen Langholzes unter der Hand . Der Ee¬
meinderat sah in diesem Angebot nahezu einen Spitzenerlös und
ist damit einverstanden , wenn dieses Holz unter der Hand an
die Firma Keck zum angebotenen Preise verkauft wird . — Be¬
schlossen wurde , bei Vrennholzverkäufen ein Drittel
des Holzpreises als Anzahlung zu verlangen und den Rest auf
ein halbes Jahr zinslos zu stunden . Von da ab tritt Verzinsung
ein.

Lchke Nachrichten.
Bor einem Rücktritt Kendells?

Berlin , 18 . Jan . Unter allem Vorbehalt sei eine Mit¬
teilung der „ Voffischen Zeitung" wiedergegeben , wonach
Reichsminister des Inneren von Keudell aus Gesundheits¬
rücksichten vom Reichspräsidenten seine Entbindung vom
Amte erbitten wolle. Es bleibt abzuwarten , ob diese Mit¬
teilung des Opposttionsblattes zutrifft.

Die Verschickung der russischen Oppositionellen
Moskau , 18. Jan . Eine Meldung der Telegraphen¬

agentur Sowjetunion bestätigt nunmehr, daß30 Mitglieder
de« Opposition aus Moskau verschickt worden sind.

80 Güter aus Rügen stillgelegt.
Stettin , 18. Jan . Der „ Pommerschen Tagespost"' wird

von ihrem Sonderberichterstatter aus Rügen gemeldet:
Die zwangsläufigen Betriebseinstellungen auf Rügen neh¬
men einen katastrophalen Umfang an . Bisher liegen 80 Be¬
triebe , davon 45 größere still . Die Höfe und Aecker sind
völlig verödet . Die Arbeiter sind entlassen. Lediglich das
Vieh wird durch das fest angestellte Personal gewartet,

i Die allgemeine Aufs ffung der Betriebsinhaber geht dahin,
- daß nur die äußerste Not ihnen diese harten Maßnahmen
! diktiert habe, nachdem alle Hoffnungen auf Hilfe unerfüllt
j geblieben sind.

Püchterstreik in Mecklenburg,
i Grevesmühlen, 18. Jan . Im Kreise Grevesmühlen
- baben nunmehr ebenso wie vor einigen Tagen im Bezirk
f Hagenow die Domänenpächter die schriftliche Erklärung
- abgegeben , daß sie sich angesichts ihrer wirtschaftlichen

Notlage außer Stande sehen, noch weiter Pachten und
Steuern zu bezahlen.

Aufstand in einer persischen Provinz.
Bassorah , 18 . Jan . (Reuter ) Die Bauernbevölkerung

der persischen Provinz Arabistan , die sich hauptsächlich aus
Arabern zusammensitzt, hat sich gegen die persische Regierung
erhoben, da unter dem neuen Regime die Steuern verdoppelt
worden sind. Die Bauern des Bezirkes von Quasbah haben
sich in Massen erhoben, die persischen Beamten verjagt
und die Regierungsbüros besetzt . Es wurden Regierungs-
trnppen entsandt und im Verlaufe der Kämpfe wurden

, ungefähr 60 Aufständische getötet.

MutmaßlichesWetter für Freitag
Der Tiefdruck rm Norden hat sich abgeschwächt und gleich,

zeitig hat sich über Skandinavien ein Hochdruck ausgebildet
Für Freitag ist zwar noch zeitweise bedecktes, aber vorwi«
gend trockenes und etwas kälteres Wetter zu erwarten . ^

Druck und Verlag der W. Rieker '
schen Buchdruckerei , Alteastei«

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut

Kammerjäger Etrohm . . . . . .
kommt in einigen Tagen hierher sowie Umgebung und ver¬
tilgt unter schriftlicher Garantie

Ratten , Müsse , Küfer , Wanzen nfw.
Bestellungen sofort erbeten an die Geschäftsstelle dieses

Blattes.

BilligeWurftware«!
Servelat St . 10 Landjäger St . 11 aus Schweine«
Rind- und Pferdefleisch . Extrala. Schwetzerküfe , Lager-
ware 1925/26, das Beste was auf dem Markt ist, Pfd . 1 .80
v . Hilpert Witwe Erben , Daogstettenin Bade»

Post Rheinheim.
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Zwerenberg.
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Stammholz-Berkans.
Die Gemeinde bietet im Wege des schriftlichen Meistgebotes folgendes Stammholz

behält sich aber die Zusage vor.

Langholz Sägholz (Abschnitte)
lassen

11. Ul IV V. VI I . I 1i.
Fm. Fm. Fm. Fm. Fm. Fm.

« I . I IV . « V. I VI.
Hm . s Fm.

Los 1 Schlllberg Abt . ll Nr . 264 - 299
Tannen 114,55s 14,15j 9,92 > 2,16s 1,67 > 0.64s
Los 2 ebenda Nr . 300 —347
Tannen 151,281 8,65> 14,59> 2 . 14j 0,65s 0,20s
Los 3 Schillberg Abt . lll Nr . 348—362
Tanne» sl8,07l 7,13> j 1,36j s

I1,30j I

10,61 10,45 >0,96

i ! 1,13
Los 4 Schillberg Abt . 4, 5, 6 Nc . 363 —406 , darunter 11 Fstm . Scheidholz
Tannen s 4,12 > 3,69j 4,25j > 0,64> s I s0.53 > s I
Forchen f 4,31s i5,41 >11,28s 1,60> 0 62s s 1,22 > > I 1,61 s I
Los 5 Miß Abt . 9 und 12 Nr . 407 —463
Tannen s11,38s 15,14113,64j 2 .85j 1,02> > I 11,21 > 1 1
Forchen s > 14,47» 7,25> 0.40> 0,38 > I j > 1,37 > > !
Los 6 Miß Abt . 10, Nr . 464—512
Tannen s 3,92> 6,85 » 7,30> 3,10j 1,56 » sl . 11 I »0,99 I I l
Forchen > 11,22>17,41I 3,781 0,57 » 1 s j » 0.32 I s I

Die Maße und Uebernahmebedingungen sind staatliche. Zahlungsfrist zur Hälfte
18. März , zur Hälfte 15 . Mai . Schriftliche Angebote in Prozenten der neuen Landes-
arundpreise wollen bis Samstag , den 21 . Januar nachmittags V-3 Uhr beim Schult-
heißenamt eingereicht werden.

Gemeinderat.

Aichhalden OA . Calw.

Die Gemeinde verkauft am Mittwoch , den 28 . ds . Mts . aus Abt . 12 und 17

«a. 293 Stück Forchen und Tannen in 2 Losen im Submissionsweg.
SSgholz

I. II. III. IV. V VI . I. H. m.
Los 1 Forchen Fm . 4,77, 18,39, 14,86, 6,81, 0,51 4,99 0,92
Abt . 12 Tannen Fm . 6,23, 14,54, 11,45, 8,89, 4,80 1,11 1,35 0,19
Los 2 Forchen Fm. 6,75, 5,79, 2 .75 1,53 0,77
Abt. 17 Tannen Fm. 8,28, 29,33, 29,68, 31,96 0,61 , 4,44, 6,06 1,21

Der nächste

für die
Sprechtag

bereits bekannt gegebenen Gemeinden findet am
Freitag

den 20. Jan . 1928 von 9—14 Uhr auf dem Rathaus
tu Alteusteigstatt. Die Ausbezahlung der Unterstützungen
erfolgtvon 9—10 Uhr.

Arbeitsamt Nagold.
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Biicheraasgabe

diesmal Freitag , 20 . Jan.

euze.

Statt Karte« !
Fünfbronu -Peterzell

Schriftliche Angebote sind nach dem Revierpreis 1928 verschlossen mit der Aufschrift:
Angebot auf Stammholz bis mittags 3 Uhr beim Anwaltamt einzureichen und findet
die Eröffnung auf dem Rathaus statt . Genehmigung Vorbehalten. Abfuhr günstig.
Registerauszüge durch Waldmeister Bürkle.

Gemeinderat.

VVadrend M6M6L

IiivMtiir'Lii8vsrIlSllk8
ZeivAkre ick kreisermüLigung von
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DamenkOie und -I7?üiren
»amenmänte!

Damen- und Idei-
s
-env^ cke

llermML ürmlrmgbr , kiagolä
_ Ettmannsweiler
M Wegen Wohnungsaufgabe veranstalte ich am kommende«
M Samstag , den 21. Januar, von vormittags 10 Uhr ab

im Hause von Jakob Lutz eine

größere Versteigerung
U . a . wird angeboten:

Ei « Schlafzimmer (Nußbaum ) , poliert
mit Spiegel und Marmor , Tische, Stühle,
2 Schränke , 1 Küchen-Büfett , 1 Zuber,
1 Sitzbadewanne , 1 Nähmaschine mit Hand-
und Futzbetrieb , 5— 6 Rm . gespaltenes Holz,
sowie Porzellan und allerlei Haus - und
Küchengeräte.

Liebhaber ladet freundlichst ein

Fra « Müller, verwitwete Faißt.

K
K
R
K
W
K
K

Wir erlauben uns. Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer

am Sonntag , den 22. Januar 1928
stattfindendrn

Nachhochzeit
in das Gasthaus zum „ Adler " in Fünfbronn
freundlichst einzuladen.

AMW UMM »! UM M !» I
lS

Sohn des
Matth . Lehmann

Maurermeister

Tochter des
I . G . Haigis

Schuhmachermeister

^ na»o eK/ scxnei »n e«

Iorpkäv ' 8edrkibM8ebillsii
»ind ru berieben clurcti die

VMIlsr'
8i:IiMeIi- ll. 8edre1Ii«»nMIg.

leleion 11 ^ llsnstslg lelekon 11

M§e ! Miung! Wie!
Prima la Stangenkäse , Pfund SS L,

Arühstückskäse , 25 °/°, 126 u . 80 Gramm , Stück 18 u . 12 -Z.
Sortierte Packung Colli franko 7.— . Bei 30/60/80°
Pfund -Kisten franko, an Unbekannte per Nachnahme.

Ludwig Zenger , Käsefabrikation
Heinstetteu, Amt Meßkirch (Baden ) .

verkauft Dürr z. Hirsch» Wart.

»VN «UI»
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I^6inll 0 lä

kür dis nakkaite IVitternng emplekie ick einen
kosten vswen - IILntoi rn den kerabZesetztsn
kreisen von IVlk. 5 .— , 6 .— nsiv . , dis das inekr-
kacke dieses kreises gekostet Koben.

Olsickkails anck Strickjacken von Nk . 5 .— an.

^ nk einen

? 08l6ii Herren -- Oummi - IMntei
in den Oröken 44 n . 46 sei besond . Kingeiviesen
kreise »Vlk . 8 .— und S . — statt über S/lk . 2Ü .—

1 Nagold.

Koppbügel
gegen Zungenschlage»

beim Rindvieh sind wieder
eingetroffen bei

Spöhr , Zimmermann-

Setzs eine

W
36 Wochenträchtig dem Ver¬
kauf aus
Friedrich Hartmun , Watt.

den Lesuckern dieies I,icktspiel8 empkeblen
vir das besen lies Romans . der in einer
billigen, unverkürzten Ausgabe ru baden
ist in der

V. kisker'belleii vaMMls .. tltssNsig
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